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PRÄSENTIERT VON

Weltwoche: Was bedeutet das Wort «Gott» 
für Sie?

Dellberg: Ein Wort voller Projektionen. Eine 
Menschenschöpfung, die vielen Halt gibt und 
Probleme bereitet.

Weltwoche: Was ist die grösste Ungerechtig-
keit auf Erden?

Dellberg: Die Ressourcenverteilung.
Weltwoche: Welche Rolle spielt die Sinnlich-

keit in Ihrem Leben?
Dellberg: Eine grosse. Ohne Sinnlichkeit 

keine Sinne und somit kein Leben.
Weltwoche: Mit wem würden Sie bei einer 

Tasse Tee oder Kaffee am liebsten diskutieren? 
Dellberg: Mit vielen. Für mich entstehen 

gute Gespräche immer situativ.
Weltwoche: Wer oder was ist die grösste 

Liebe Ihres Lebens?
Dellberg: Samira.

Weltwoche: Kaffee oder Tee?
Lionel Dellberg: Morgens Cappuccino, 

dann Ristretto.
Weltwoche: Was ist der Sinn des Lebens?
Dellberg: Das Leben.
Weltwoche: Worauf freuen Sie sich 

jeden Tag?
Dellberg: Auf Begegnungen, Erlebnisse 

und Überraschungen.
Weltwoche: Was gibt Ihnen Kraft in Mo-

menten der Verzweiflung?
Dellberg: Das Wissen, dass Verzweiflung 

aus meiner Interpretation entsteht – nicht 
aus dem Ereignis.

Weltwoche: Haben Sie ein bestimmtes 
Menschenbild, wenn ja, welches?

Dellberg: Ein optimistisches. Der 
Mensch ist von Natur aus neugierig, ge-
staltend und intrinsisch motiviert.

Weltwoche: Welche Ihrer wahr-
haftigsten Überzeugungen würden nur 
die wenigsten Menschen mit Ihnen teilen?

Dellberg: Meine ausgeprägte Rationali-
tät und die damit verbundene Gott- und 
Esoteriklosigkeit.

Weltwoche: Welche Tugend wird über-
bewertet?

Dellberg: Keine. Alles eine Frage des 
Masses.

Weltwoche: Was ist das Wichtigste im Leben 
eines Mannes?

Dellberg: Geborgenheit, Gesundheit, Ge-
legenheit, Grenzen, Gemeinschaften – die 
fünf G des Zürcher Kinderspitalchefs Oskar 
Jenni passen auch hervorragend zu etwas äl-
teren Kindern.

Weltwoche: Was inspiriert Sie am 
meisten?

Dellberg: Der Alltag.
Weltwoche: Wenn Sie für einen 

Tag allein bestimmen könnten in der 
Schweiz, was würden Sie sofort ändern?

Dellberg: Nichts. Die Temperatur um 
zwei Grad zu senken, wäre verlockend. 
Das scheitert aber daran, dass ich dafür 
Gott sein müsste – und an den glaube 
ich nicht. Ich bleibe beim Nichts.

Weltwoche: Worüber haben Sie sich 
in letzter Zeit besonders geärgert?

Dellberg: Glücklicherweise über 
nichts.

Weltwoche: Und worüber besonders 
gefreut?

Dellberg: Die Ferien, die Zeit mit 
unseren Kindern, die Tage in New York, 
die Wiederaufnahme meines Stücks 
«Mensch magisch» und viele Alltags-
momente.

Weltwoche: Was ist der beste Rat, 
den Sie je bekommen haben?

Dellberg: Schraubst du die Er-
wartungen runter, schraubst du die 
Qualität des Erlebens hoch.

Weltwoche: Wie wichtig ist Ihnen 
Materielles?

Dellberg: Unwichtig, da eine Freiheits-
bremse – eine privilegierte Haltung, möglich 
nur durch materiellen Überfluss.

Weltwoche: Welcher Mensch bekommt 
nicht die Anerkennung, die er verdient?

Dellberg: Viele, aber solange sie diese nicht 
brauchen, ist es kein Problem.

Weltwoche: Was ist das Schönste an der 
Schweiz?

Dellberg: Die Vielfalt, Berge, Seen, Wälder, 
Flüsse, der Schnee, die Sprachen.

Weltwoche: Welches Ziel möchten Sie noch 
erreichen?

Dellberg: Da der Weg immer das Ziel ist, ist 
es mein Ziel, einen spannenden Weg zu gehen.

Weltwoche: Was macht das Leben lebens-
wert?

Dellberg: Interesse und Neugier.

«Eine Frage des Masses»: Magier Dellberg, 43.

DER SINN DES LEBENS

Lionel Dellberg, Zauberer
Der Alltag inspiriert den Walliser am meisten,  
Materielles ist für ihn eine Freiheitsbremse, und er bezeichnet  
sich als gott- und esoteriklos.

Im Zusammenspiel mit 
auserlesenen exotischen 
Früchten entwickelt dieser 
Grüntee ein faszinieren-
des Aroma. Betört die Sinne 
und weckt die Lebensgeister 
– ein exzellenter Begleiter 
durch den Tag. Eine Kompo-
sition voller Lebensfreude!
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